
schriften Vverwertel wurden. s IST cahr wünschen, dass TIer Tiıtel dieses Buches oibt bereits die Bezeichnungen
der ert seıIne Arbeit Kommentar Abraham Ihn der Texte, ıe dem monumentailen Klassıker der züdı-
P.STAS möglichst vollständiger Benutzung der schen Mystik, dem » Buch des Glanzes«, dem »Sohar«,
Handschrıtten tOrtsetzt. 1Nne wichtige, noch ausstehende en IMümMmen $ind. Es andelt sich Kern- und
Vorarbeit (vgl. L4} ware die Erstellung einer BENAUEN Schlüsseltexte, dje den Ültesten Bestandteiulen des Sohar
{ ıste imtlicher vorhandener bzw errcichbarer and- gehören. Nach Auffassung des Herausgebers UnN: ber-
schritten. Peter Schäter SCIZers siınd gerade s1e gerundlegend $ür das Verständnis

des Sohar, einem Buch NL mehr Als sieben Sıegeln.
1J)as ‚Sıtra dizenıuta«- kommentiert Verse AUS 2eNnNes1sMONIKA RICHARZ Der Eintritt der Juden in die

akademiıschen Berute. (Schriftenr. W1SS. Abhandlungen des (Sohar 14, 176b—-179a}; cdie folgenden Texte STAamımen
1.20 Baeck $ NStILUTS 28.) Tübingen 1974 ohr AuUS Sohar 188 127b_1454 un —7 un kommen-

tleren erweıternd den CrsIcn ext(Paul Siebeck). 257 Selıten.
Ihe ursprünglıch Als Pissertatnon der Freien Unı1vers1ı- Der lext 1ST Sohar {{ NINOMMNECN, Kosen-
Fat Berlin vertasste Arbeit stellt einen salıden Deitrag ZUT bere cibt dazu knappe Einleitungen un versieht
jüdischen Geschichtswissenschaft der euzeıt dar. TIie den ersien Exr auch mM1 e1ınem darauftolgenden
allÜgemeine Bildung der noch nıcht emanzıpıerten Juden Kommentar; dazu kommen velegentlich erhellende Fuss-
begann CrSEtE in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. 171. Auch e1in Indexr der zıtlerten Schriftstellen £ehlt
Was bedeutete nıcht, Gx hätte nıcht vorher schan einzelne nicht. Dıie Texte sprechen VO1)1 Gott als dem Heıligen

‚Alten«, der den Unbillen der Welr fern un: denvregeben, die sıch wissenschaftlich berätigten. Wır erwäh-
NCNn hıer IUr Davıd (ıjans (um der neben Mathe- Menschen unbekannt ist, bis CT Als Vater üund Multter
Matık un ÄAstronomie sıch miıt CGeschichtswissenschatt hervortritt. Aus ıhrer Veremigung eNISLAaAIMILZL der den

Menschen bekannte (Jott der ‚Höhere Adam«, um1?2s-beschäftigte und Cdie wichtige Chramk » Zemach Davıd«a
(15972) veröftentlichte. send sowohl] den heiligen Könıg Als se1ne Braut, clie
Akıademisch ausgebildete Medizıiner, SOPCHANNIEC gelehrte Schechina. Der OÖnig verkörpert sowohl! Milde als

Strenge un: 11055 sich mit seiner Braut vereinen, dasÄrzte, zab Im Deutschland des 17 Jahrhunderts Nnur n
grösseren Srtädten. Zentren der Ausbildung Padua onadenlose Recht, dıe urze! allen Übels, miıldern. In
un Leiden. An diesen UnıLivyversitäten konnten Juden reicher eroatıscher Symbolik beschreibt der Sohar, w1e
Med:zin studieren. i he Promatıon e1nes Juden diese Vereinigung des Könıgs IMIL der Schechina Frieden
einer medizinıschen Fakultät Deutschlands erfolgte 1721 un Gleichgewicht 1n dıe obere un die NIiers Weltr
(Frankfurt/Oder). Als Studenten S1E dort schon bringt. Aus der Einleitung,)
trüher zugelassen, qle eigentliches Zentrum annn Halle In diesem Band wird nıcht zuvıel un nıcht ZUWEN1IS tür
bezeichnet werden, auch schoan ScEIt 1695 Juden edi;- denjenigen geleistet, der einmal dıe Texte selber Fennen-
1n studierten. Andere Grade ale den medizinıs  en Dok- lernen 111 Das 'Thema ISt »in«‚ wıird vıel darüber
OT konnten Juden n der christlichen Eidesfarmeln publiziert Mrl hıeroarts auch V1e  | darüber gelesen. Doch
nıcht erwerben. die Texte WdgL sich kaum jemand heran. Wer sıch nıcht
] ıe Verfasserin untersucht 1L  an systematisch alle deutschen gleich Clie auch unvallkaommene englische Über-
Universiträten, Wln dort Juden zuyelassen wurden, W1e- SELZUNE des ar in Bänden (The Zohar, Sancına
viele T1, Was S1e studierten, wohel die Statıistik u Press, London 933/34 U, Ötter) kaufen will, bediene sıch

dieser kleinen Auswahl. Michael Brockezelg1, dass 2U3 Berlin zwischen 30—17 nur Studen-
Len . U. Studıium der Medizın kamen, 1m BANZEIN studier-
Kn doart 177 ZENAaANNTIEN FPeıtraum 114 jüdısche Studenten. EMIL CHURER The Hıstory af the Jewish People 1n

RKıcharz erortert ferner e Situatlion der jüdıschen the Age of Jesus Christ 175 135} New
Studenten deutschen Hochschulen 1n der Häifte des Englısh ersion Revised and Edited by (Geza Vermes and

Jahrhunderts (soziale Lage a.) ür ıhre Beruts- Fergus Millar, Lıterary editor Pamela Vermes. Organı-
struktur valt, W ds Philippson tür die Zeıt VOFr 1545 ZIng Edıtor Matthew Black Band Edinburgh 1973
schrieb: »Man hatte den Juden alle Ptorten, die ın den C'lark T ıd XAV{ un 614 Seiten.,
Tempe! der Wissenschatt un der geist1gen Ausbildung Neben dieser ımposanten Yıtulatur steht 4ls Frontispiz,
tühren. veöffnet, aber alle Pforten, dje A 11 dıesem Tem- nıcht minder imposant, die Fotografie V OM Emıiul Schürer
pe] In A1Ls Leben führen gedeihlicher Wirksamkeit (1844-1910): eın Estrenger Blıck trıttt den Leser, als
verschlassen (S 164) Ungetauften Juristen bot sıch varantıiere 1zuch heute noch für Qualität und
kein Staatsamt, sondern 11Ur dAje Anwaltschaft, Ün Aılese Gültugkeit ceiner BLEOSSEN „Geschichte des Jjüdıschen
auch nıcht in allen deutschen Staaten. 1 e relartıv höchste Volkes 1 Zeıitalter Jesu Christi«, die VT 100 Jahren
Anzanl üdischer Anwiäilte im Vormärz W1e$ Frankturt hre lange Karriere begann un hıer einen BaAllz U,
“ \ aut Lange wWal Juden in Preussen auch die Habili- ungewöhnlichen Höhepunkt erreicht hat
t2t108 verwehrt, Ordıinarıen koannten S12 ohnehin erst nach Der »Schürer« 1St sowoht ın selınen deutschen Ausgaben
1918 werden; der jJüdische Fstraordinarıus in w1e ın der englischen (die beide VOoT wenıgen Jahren
Preussen wurde 18559 ernannt nachgedruckt worden siınd) eainem auernd benutzten
LHe Arbeit iSt eın wichtiger Beitrag ZUur Jüdıschen man- Klassıker geworden; auch konnte 4853  - sıch schliesslich
zipationsgeschichte 111 Deutschland ‚58a7 entchält vıel wrert- hınter ıhm ahnlıch Zzut »verstecken« w1ie hinter (Strack-)
volles Matenal, das bısher in dieser eise noch nıcht Billerbecks Kommentar Z.U. Neuen lestament 2AUS

Ehrlichaufgearbeıtet worden War. Talmud un Miıdrasch. €  €s Jahr der weıteren Benut-
ZUNS des alten Schürers aber uS5Ie ıhn mehr und mehr

ROY ROSENBERG rsg The Anatomy af God einer Quelle des Yrtums werden {assen. Wenn uch
UUr langsam, WAaTE doch 1n Vergessenheit SETALICH.The Book ot Concealment, The (jJreat Holy Assembly

and the Lesser Holy Assembly oft the Yohar wiith the Man wird dem 21417 prominenter englischer Wiıssen-
Assembliy ot the Tabernacle. Translation, Introduction schattler ankbar se1n, dass 1E dem Unnützwerden des
and Annotations by Rosenberg. [NVew ork 1973 bedeutendern Werks nıcht tatenlos zusehen wollten,

sondern V Grund auf revidiert un aut denKtayv Verlag, 1976 Seiten.
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Forschungsstand v heute vebracht haben, der Ja ınm Frage, OD INa C1n altes, notwendigerweise auch weit-
zahllosen Punkten Fortschritte verenüber dem Beginn anschaulich se1ner e1it cstark verhattetes Werk überhaupt
(es Jahrhunderts aufweist. revidieren sollte, wırd damıt nebensächlich Man
Dlarn und Anlage des originalen »Schürer« konnten wünscht den Herausgebern, SI möüchten uch bei den
ıcedoch fFast UNAaNSELASLEL beibehalten W&rden. schwierigeren Teılen 11 und 111 ine glückliche and

haben.Ler Band, der hier vorliegt, beginnt MMI den
Hilfswissenschaften, den vorhandenen und den verloren- Deutsche Leser und Benutzer, die O1 IN1iT dem »N eCUC1

SEeESANSZSENEN Quellen un behandelt dann aAutf 1}  v  ber 400 Schürer« bhald machen sollten, könnte möglı-
Seıten dıe 21r Vo 175 v. Chr DIS 135 n. Chr cherweıse die Tatsache nachdenklıch stiımmen, RETS: die
wünschenswertem Detaul. Auch dıe Zahl der »Beilagen« Revıision un Aktualisierung der »Geschichte des jüdı-

schen Volkes im Zeıitalter nıchtG1 IMıT gleich geblieben. Teil 1L, dessen Neubearbeitung Jjesu Christi«
ebenso wWwIEe die Yo Teil [ 11 ın 1Absehbharer eıt erscheinen Deutschland, sondern ın England unternoüunen worden
werden, wırd dıe Darstellung der »”1nNetrten Zustände«, SL, Zufall> der nıcht doch auch 171 besseres ZWallg-
Kultur, Hellenismus, Priesterschaft, Tempel, Kultus, Oseres Verhältnıis zu Judentum ın der theologischen
Lıturglie un relig1Ööse Vorstellungen beinhalten. Teil 111 Wissenschaft des englischen Sprachraums U 21n klares
widmert sıch dem Judentum 171 der Zerstreuung und der Bewusstsein der Ideologien, die dıe Geschichtsschreibung
»Jüdischen Literatur«, UVOIN Ia  i sıch 1N€ Summe VOo » Zeitalter _]esu« bestimmt haben SO erscheinen heute
U11LSPTETr gegenwärtigen Kenntnisse des Corpus der » Z W 1- Werke wıe dıeses un dıe grossangelegten »Compendia
schentestamentlichen« |.ıteratur darft Biblio- Kerum Judaicarum ad Novum Testamentum« (The
graphisch un inhaltlich reilich USSIC der alte Schürer Jewısh People 11 the Fırst Century 171 englischer Sprache

un Oöhne bzw 11Ler 1L1UTE kleiner deutscher Mitäarbeit.»PESTNDPL« und TL 4Ausstatfiert werden. Es SC aber
gleich HCSASL, dass dıes mehr als LILET » Neudekoration« Wl TL  — hıierzulande nicCcht stärker wıssenschaftlıch 18

Hıntertretfen DBETATLCN, empfiehlt sıch 1ne schneileveworden ıst, vielmehr einer echten Neubelebung gleich-
kommut. Unbrauchbar vewordene Dibliographische Anga- Aufnahme dieser STOSSCH Handbücher durch dıe Wissen-
ben sınd vestrichen ; alle wesentlıchen Daten aber S12  d schaft, aber xuch se1ıtens der Multiplikatoren: Schul-
geblieben und durch das wichtigste Materijal der etzten buchautoren, theologische Publizisten, Religionslehrer

Jahre erganzt worden. Diese Modernisierung 151 uncd Studenten.
ausgezeichnet velungen. Fülle un Sorgfalt der Biblıo- Eıinige technische Bemerkungen: Beı dem erwähnten
graphien verdienen Beachtung und heben „Schürer- Reichtum der bibliographischen Angaben siınd dıe
Vermes-Millar-Black« über Aas übliche Mass Umfang Keinen Mängel tragbar, zumal die geringe Z ahl der
und Verlässlichkeit weıt hınaus. SC 151 das Verzeichnis Zur Druckfehler S1IC nıcht störend auswirkt. Nıicht immer
rabbinıischen Literatur (S 65-118) das Beste, w 15 ZUr: ind die hebräischen Tiıtel mMT angegeben, und 7zuwellen
Zeit 21bt, auch MWCINLIN Selte G5 der Rr WELS auf Albecks tehlt der Vermerk, Aass eın Buch hebräisch abgefasst 157
hebräische Revısıon vV() Zunz und das Buch V  — Bow- (Z Frankel). Wünschenswert scheint in1r, Aqss 111
ker, The Targums an d Rabbinical Lıterature, Fehlt Zukunft Cdie Daten VO  — Nachdrucken TEeENANMNLT werden,
Vie] archäologisches, epigraphisches, papyrolog1- Aa vıele Originalausgaben kaum verfügbar sind, viel-
sches, numısmatisches Material 1SL hinzugekommen und mehr aAlie Weltr v II den zAhlreichen Reprints ebt iJa IST
eingearbeitet worden: Cumran ISt eın eiyenes CN V OI praktıischem Interesse, erfahren, a b einen
Kapitel gewidmet. Dementsprechend haben sıch die Nachdruck o1bt und wann dieser erschienen ISt, 7zumal
ÄAnmerkungen verändert, zuch dıe itierweisen sınd viele davon ohne jeden Werbeaufwand 111 Israel heraus-
inodernisiert worden. kommen. Die verwendete hebräische Druckrtype ISL
Der Umfang des Buches 1st ennoch nicht 1115 Ufterlose [8)  Y manchma! „verwackelt« (Z 3/1), und der
rewachsen, 1St das MassıVe, zugleich kompakte und Buchstabe Cher 15T me1st i1nNe Nummer fetter un grösser
handliche Arbeitsinstrument geblieben b7zw wieder A ycCratien als die anderen. och nımmt Ma  x das JI} ın
worden, das Ftrüher einma {{l w Adl. Hinzufügungen, Kauf, 11UT dıe Foigebände rasch erscheinen und

ebensogut vgemacht siınd wıe dieser. Mıchael BrockeKorrekturen und Weglassungen 117 XI selbst sınd nıcht
elgens angezeıgt vrr wıll, INa den atten »Schürer« mit
dem Hell vergleichen. Der preussische Stagt und die Juden,
Schürers Werk zeichnete sıch besonders durch SeINe k2.1.111'1 (Gesamtregıister den sieben Bänden der eile 1‘;
VYo  75 anderen erreichte Marterialfülle und Faktenverläss- herausgegeben Vl Max Kreutzberger. Tübingen 1975
ichkeit AUS, wEel wenıyger allerdinızs durch C171 tieferes ohr (Paul Siebeck). V I1T un 1556 Seliten.
Verständnıs V  — Relıgzion und Kultur des Judentums der Im Jahrgang AAXI11/1971 des Freiburger Rundbriets IS!
zwischentestamentlichen eıit Darın, CeLiwa 1 der abwer- autf 141 der zuletzt erschienene, dıe eıt Friedrich des
tenden Haltung dem »(Jjesetz« yegenüber, N ganz (Gsroöossen behandelnde Teıl dıeses gqrossartıgen Werkes bhe-
und Har ınd der Vorurteile Se1lNer £11 und Se1NESs sprochen worden. Nun erhalten WI1r dankenswerterweise
MilLeus, eines » Zeitgeistes«, der auch heute noch vıelen noch eın auch die trüher herausgekommenen Teıle INiC

einbeziehendes GGesamtregıster, das W1e der Heraus-Theologen bequem ISst Schon Mıt dem CI SLPCIH Band, der On

Ja noch micht mMi1t der Religion und den »inneren gyeber schreıibt nıcht 1Ur dıe Lücken der bereits den
Z ustäanden« LUn hat, Aqarf IN4”an HCMH, dass den erstien Bänden beigegebenen Register erganzt, sondern 1E
Herausgebern 1n vornehmer Weiıse taır dem alle durch eın nach einheıitlichen Gesichtspunkten 1U

Gelehrten Schürer yegenüber velungen 15L seine angelegtes, gründliches und spezlalisiertes (‚esamtregister
‚deologisierte Einseitigkeit un Fehlauffassungen u- erschlıesst. Es gliedert sich in eın Personen-, Rın Orts- und
raumen und durch ıne AUSSCWOOBENETEC, einıges e1n Sachregister und wırd sowohl dem Famıilienforscher
objektivere Sehwelise P Der Vergleich V{}  — WI1P dem Verwaltungs- un Wirtschaftshistoriker, dem
»Aufgabe« bzw »3Ccope and Purpose of the Work« Demographen und Statistiker den Zugang diesen
rhellt die zurückhaltende, aAber siıchere AÄArt und Weise, 11} reichen Forschungen un Quellen erschliıessen, die heute
der dıe Bearbeiter vr  Fa  Cn S1IN  d Die erundsätzliche erösstenteils ZerStOLrT oder verschallen, durch die hın-
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